
Elisabeth VO der Lieth
Anna Müller, geboren 1906 1ST SECIT 1973 Wıtwe

«Eın anderer wırd dich S1e lebte un ebt Hause ıhrer Tochter, ZWaTr

CISCHNCNH Wohnung, doch zunehmend
gurten un tühren wohiın den Haushalt der Tochter 1ntegnert da dıe kör

perliıchen un: ZEISLIECN K räfte rapıde abnehmendu nıcht willst» (Joh 21 18) Bıs eLtWa ıhrem 7Ö Lebensjahr hat SIC nıcht
11UTr ıhren CISCHECHN Haushalt tadellos Ordnung
gehalten, sondern auch die Tochter Haushalt
un der Kıinderbetreuung wesentlıch entlastet
un: deren Berufstätigkeit als Lehrerin über-
haupt CnHSı ermöglıcht Heute 1ST SIC nıcht mehr
ımstande auch 1Ur die eintachsten Hausarbeiten

Unter der allgemeınen Erfahrungstatsache, da{ß auszuführen Mehrere Schlaganfälle Laufe C1-

zumiındest uUuNlsereInNn Kulturkreis Jahre brachten SIC wıederholt 1058 Kranken-
mehr Menschen Alter werden un: da{fß AaUuUSs Nach kurzem Autenthalt konnte S1IC JE-
insbesondere die durchschnittliche Lebenser- weıls gebessert entlassen werden doch die Besse-
wartung der Frauen höher Ste1L  ’ verber- rung bezog sıch L1UTr auf die körperlichen Störun-
gCH sıch höchst unterschiedliche Einzelschicksa- SCH Di1e nachlassende Gehirntätigkeit konnte
le, nıcht sehr Was die siıchtbaren 5Symptome nıcht wieder reaktıviert werden S1e ZC1QLE sıch

schon trüh auffallenden Nachlassen desdes Alterungsprozesses sondern Was dıe Art un
We1se angeht WIC dieser Prozef(ß subjektiv erlebt Kurzzeitgedächtnisses, Spater kamen Orıientie-
wırd un WIC sıch auf das seelısche Gleichge- rungsschwierigkeiten Z
wiıcht der Betroffenen auswirkt uch wenn WITr S1e WAarTr C1MN ängstlicher Mensch der
das Thema CINSTFENZEN auf die alte Tau un:! gCINn allein blieb MTL einbrechender Dunkelheıt
iıhre Famaıulie, z1bt C1iNEC xroße Bandbreite der alles abschlofß un: erst beruhıgt WAal, WEl auch
Erfahrungen. alle Famıilienmitglieder ı Haus Diese

Wiıe CLEG ral ıhr CISEILCS Altwerden erfährt Ängstlichkeit Ste1gerte sıch ı dem Madße, WIC ıh
hängt VO  - vielen Faktoren ab VO Ausma{dfß un gEISLIECN K räfte abnahmen, da{ß mMan S1IC

lempo körperlicher Vertallserscheinungen auch tagsüber nıcht mehr längere eıt alleın
VO rad der materiellen Sıcherheit VO  e der lassen annn Obwohl SG ML allem, WAas SIC

Fähigkeıt das Bedürtfnis ach Selbständigkeıt braucht reichlich versorgt wiırd plündert S1IC

MItL der Einsicht notwendig werdende Fürsor- den Kühlschrank der Tochter unbewachten
C durch andere Eınklang bringen un: Augenblicken un: versteckt die Beute Der
türlıch auch davon, WIC die Umgebung, ınsbe- Tochter 1ST klar, da{ß die Multter tür dieses Fehl
sondere die Famılie I dem Proze{fß des Altwer- verhalten nıcht verantwortlich IST, dennoch le1
ens umgeht «S51e WAar der gyelıebte Mittelpunkt det SIC dem «moralıschen» Versagen der
UIMSCHET Famılie» lesen WITL häufig Todesanze!1- Mutltter. Der Übergang ı ein Altersheim stand
CIl Wenn das nıcht die fromme Lüge MIE ZUTr Diskussion. Dıie Mutltter hätte sol
talsch verstandenen Dıietät 1ST dann INUsSseN ıdea- chen Wechsel seelisch nıcht verkraftet diıe Toch:
le Bedingungen für die alte Frau un: ıhre Famılıie ter hätte CS nıcht übers Herz gebracht ME kleı:
vgegeben SCWESCHII SC1I1IL ber diese ıdealen Bedin- Entlastung für die Tochter bıldet heute GINGE

SUuNgcCh sınd der Realıität WEeIL seltener AN1LZU- Pflegekraft dıe, VOIl der Soz1ialstation des Ortes
treffen, als die entsprechenden Todesanzeıgen geschickt IMOTSCHLS beim Waschen un: Anzıe-

lassen hen hılft die offenen Beıne versorgt un: die Me
Im folgenden 111 iıch rel Fälle schildern die 1kamente für den Tag dosiert Alles andere aber

das Altwerden VO  e Frauen un: ıhre Famılıie be. bleibt der Tochter, natürlıch auch deren Famılie
treffen Ich 111 dabe1 tormulieren versuchen ] Jas Gefühl da{fß 1er nıchts mehr besser, 1L1UI

welche Fragen sıch INr AUS der teilnehmenden schlechter werden ann lıegt als schwere ast
Beobachtung und dem CISCHLCIN Betroffensein auf allen ıe Tochter quält sıch MTL Schuldge-
stellen Die Namen sınd geändert fühlen ennn SIC hat nıcht VETSECSSCIL, wievıel] S1IC
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ıhrer Multter verdankt. Die gesamte Famılıe tragt Z annn Auf die Veränderungen 1m ge1IStL1&-SEE-
die ASTt geduldıg, aber CS ISt: keine Frage, da{fß der ıschen Bereich 1St INan 1in der Klınık nıcht eiNgeE-
Tod 1er nıcht QWENe die alte Frau erlöste. gahNschl

Marıa Meıer hat nıcht protestiert, als der Sohn
sıch eınen Platz in eınem kırchlichen Alters-
eım bemühte. Ihr War klar, da{fß S1e sıch nıcht
mehr selbst VEISOTISCH kann, un: klagte S1e

Marıa Meıer, geboren 19 IZ: 1St Kriegerwiıtwe. Ihr auch nıcht ber den Verlust ıhrer Selbständig-
Mannn kam be] eınem Bombenangriff während eıt ber optimaler aufßerer Bedingungen
el1nes Heıimaturlaubs S1e selbst un der Z7WEel- 1St S1e nıcht zutrieden. Früher eıne eifrıge EesEe-
Jährige Sohn überlebten. S1e ahm ıhr Leben Fnl ann sS$1e jetzt mMI1t Büchern nıchts antangen,

der Plattenspieler steht unbenutzt herum, dertapter 1n die Hand, vollendete ıhre Berutsausbil-
dung un unterrichtete Sprachen Gymnası- UG Fernseher interesslert nıcht. ber mehr-

Obwohl S1e verständlicherweise sehr ıh. mals Tag ruft S1e den Sohn ITa uro d mehr-
mals auch ıhre Freundın. Öl1e hat nıchts Konkre-KSohn hıng, hat S1e ıhn nıcht angstlich sıch

gebunden un!: CS hne sıchtbaren Bruch GrurAd- tes auf dem Herzen, I11all merkt HUI, dafß S$1e m1t
SCH, da{fß sıch e1ines Tages löste un heıiratete. sıch nıchts anfangen ann oder da{ß Angste S1e
Die Schwiegertochter WAar ıhr wıillkommen, plagen, die Ss1e nıcht artıkulieren annn Sıe
ıhren Eltern stellten sıch alsbald treundschattli- nımmt keinen Kontakt den übrigen Heıimbe-
che Beziehungen her. S1e behielt aber ıhre eıgene wohnern auf, 1aber der Sohn soll möglıchst täg-

ıch kommen un: die Freundın auch Die tröhlı-Wohnung, reiste vıel, engagıerte sıch in der Ge:
meınde, lernte ach ıhrer Pensionierung och che Lebenszuversicht, die INa ımmer ihr be:
Italienısch, un: ıhre herzliche Gastfreundschaft wundert hat, 1ST eıner ungreifbaren Traurigkeıit
wurde allgemeın geschätzt. Der Alterungspro- gewichen. Ö1e sıeht 1ın allem 1Ur das Negatıve,
Z wurde tür Freunde darın sichtbar, da{fß S1Ee un I1a hat den Eiındruck, da{fß S1e weder das Be

mühen ıhrer Kınder och die Ireue der Freunde,langsamer un umständlicher wurde, SCIT un
viel, aber nıcht sehr strukturiert erzählte, mehr die S1e regelmäßig besuchen, och dıe Anhäng-
1n der Vergangenheıt als in der Gegenwart lebte ichkeıt der Enkelkinder wirklich regıstriert. Ö1e
S1e reiste ach WwW1e VOI, aber die Nervosıtät be] Sagl selbst, da{fß S1e den Privilegierten gehört,
den Vorbereitungen ahm Z dıe kleinen Pan- 1aber S1e leidet 1n eıner unbestimmten, gleich-
LE häuften sıch Auf die Dauer konnte INanl sıch ohl sehr tiefen Weıse sıch selbst un: ıhrer Ö1-
nıcht darüber hinwegtäuschen, da 1er verhält- uation. uch die einmal 1n der Woche abgehal-
nısmäflßıe früh eın Verkalkungsprozefß eingesetzt Bibelstunden 1m Heım bringen ıhr keinen

Irost. Die Pastoren kommen VO  S aufßen unhatte, der die geist1g-seeliıschen FEFunktionen
beeinträchtigen begann, lange, ehe auch der KOör wechseln oft: keiner hat bısher Marıa Meıer
PCI seiınen Lienst versagte. persönlıch angesprochen. Man annn natürlich

Das geschah ürz ach ıhrem Geburtstag. das (3anze eintach «Altersdepression» MEeMMNEN.:

Marıa Meıer sturzte in der Nacht 1in ıhrem Bad, ber damıt hat 1L1LAall das Leiden Ta Aele benannt,
nıcht erklärt un ıhm schon 200 nıcht eiınen SınnS1e bısZorgen liegen blieb Im Kranken-

AaUuUSs diagnostızıerten die Arzte eınen Lenden- gegeben.
wırbelbruch. Alter un Kreıislauf der Patientin
ließen eıne Operatıon nıcht Sechs Wochen
lag S1e unbeweglıch auf dem Rücken, gefüttert Tlun W1€e eın Baby. Nach dieser Zeıt Wr

der Bruch tatsächlich verheılt, 1aber die Füße Wd- Hıer geht HA miıich selbst, geboren 1918, jetzt
Tren «Spitzfüße» geworden. i1ne ein Vierteljahr also /3 Jahre alt un «noch» recht leistungsfähig.
dauernde schr schmerzhafte Therapıe ‚0 eiıner Ich gehöre der alten CGeneratıon . aber «noch»
Rehabilitationsklinık War ınsotern erfolgreich, annn ıch wandern, schwimmen, Auto fahren,
als Marıa Meıer heute wıieder stehen un! einıge meıne Wohnung selbst ın Ordnung halten, G:
hundert Meter gehen kann, allerdings LLUT in STe bewirten, meılne Steuererklärung ausfüllen,
förmiıgen orthopädıschen Schuhen un mı1t Hıl mıt Enkelkindern reisen, mich alte Men:-
fe elınes dreirädriıgen Gestells, auf das S1e sıch StUtT- schen kümmern, die schlechter dran sınd als ich
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Meıne FExıistenz pendelt also zwıischen dem x1bt CS 1eSs alles MmMI1t großen iındivıduellen Unter-
«Noch» be] mır selbst un: dem Nıiıcht mehr» schieden und mıt STAaUN!  erten Ausnahmeer-
be1 den anderen Alten un CYrZEUGT e1ıne Nach scheinungen körperlicher un: geistiger Rüstig-
denklichkeit, die miıch aut das Nıcht mehr» be] elit och 1mM hohen Alter, 1aber dıe Abbauer-
mIır selbst vorbereıtet. scheinungen sınd die Regel, un: S1e werden

Natürlich x1bt CS auch be] DA eın Nıcht schmerzlicher empfunden, Je I  9 aktıver,
mehr». Alles, Was ich anfasse, geht nıcht mehr interessanter die Daseinsmöglichkeıiten früher
schnell W1e€e früher, 6S STIFCENgL miıch mehr d. Für mich 1St der kritische Punkt, dem
manches interessiert miıch auch nıcht mehr ich aufhöre, den «Fortschritt» preisen, die
sehr w 1e€e trüher. Ich an nıcht mehr stunden- Hılflosigkeit vieler alter Menschen, die s1e 1b
lang lesen der schreiben, hne da{ß die Konzen- hängıg un: unmündıg macht. Wenn das Mutltter-
ratıon nachläfßt. Im Umgang mı1t audiovisuellen Kınd-Verhältnis umkıppt un: WE AUS den gele-
(seräten werde iıch mühelos VOoO  — meınem zehn- gentlıchen Hılteleistungen dıe Totalversorgung
jJährıgen Enkel geschlagen, 1mM Memory-Spiel wiırd, WE IN1all ber sıch verfügen lassen mußß,
VOINl meıner sıebenJährıgen Enkelin. Ich reg1- weıl INan nıcht mehr ımstande 1St, auch D ba
striıere das Nachlassen der Kräfte mı1t Irauer, ale Alltagsdinge entscheıiden, WeNnNn A

aber ich rınge mich auch ımmer wıieder ZAUe Darm un: Blase nıcht mehr kontrollieren kann,
Dankbarkeıit durch, da{ß M och 1e] geblie- WE ILanl die eigene Körperpflege nıcht mehr
ben 1St Nıcht alle Veränderungen empfinde iıch eisten kann, wırd 1LLAall autf die Dauer für se1ine
selbst 1LLUT als Verlust: Geduld, Einfühlungsver- Umgebung eıne V Ast, weıl INnan die Kräfte der
mOgen, Nachdenklichkeit können wachsen, AUS deren ber Gebühr ın Anspruch nehmen un: ıh
den bloßen Wiıderfahrnissen können reflektierte FE Freiheitsspielraum einengen mu Es Sibt S1-
Ertahrungen werden. ber CS wächst auch die cher Fälle, solchermafßen überforderte Pfle
Empftindlichkeıit. ıne respektlose Außerung gekräfte auch dann och respektvoll mıt den al-
me1lines Enkels trıitft miıch tiefer un: wirkt länger ten Patiıenten umgehen, 1aber die Regel 1St das

nıcht. Wo bleibt annn die Würde des altenach als der Verzicht auf eıne Tätıgkeıt, die
anstrengend geworden 1St Menschen?

Fragen stellen sıch 1aber auch 100 Hınblick auf
die Pflichten un Rechte der Tochter oder
Schwiegertochter. Denn SIe sınd CS 1n aller Regel,
die dıe Hauptlast der Altenpflege Lragen ha:

Die stolze Meldung, da{ß die durchschnittliche ben Wihrend die Söhne un: Schwiegersöhne
Lebenserwartung der Menschen 1n den Indu: schon gelobt un: bewundert werden, wenn S$1e
striegesellschaften Jahr Jahr ste1gt, mu die alte Multter 1mM Haushalt dulden, scheint CS

nachdenklich stimmen. FEhe 1L1Aall den mediziın1i1- für die Töchter selbstverständlıch, da{ß S1e eıt
schen Fortschriutt kritiklos bejJubelt, sollte INnan un Kraft 1n die Pflege der alten TAau investleren.
nüchtern 1ın den Blick nehmen, welche Proble- Diese Problematik wırd dadurch verschärft, dafßs,

das Alter autftwirtt be] den Alten selbst un gesamtgesellschaftlıch gesehen, die wachsende
bei ıhren Famıilien. Dıie materıelle Seıte 1St dabe] Zahl alter un: vieltach pflegebedürftiger Men-
nıcht der oxröfßßste Leidensfaktor, obwohl SS schen auf eıne mıiıttlere (seneratiıon trifft, ın der
den Jetzt alten Frauen auffallend viele Sozıalhıil- ZU ersten Mal 1n der Geschichte die Berutstä-
feempfängerinnen 1bt. Schwerer wıegt die Tat- tigkeit der Frauen ebenfalls wächst un 1n der e1-
sache, da{fß 1mM Alter Beschwerden zunehmen, da{ß selbstbewußfßte Frauengeneratiıon Enttaltungs-
INan sıch Dauerschmerzen gewöhnen mudßß, möglichkeiten 1mM Beruftf sucht un findet. Solan
da{fß die Bewegüungsfreiheit eingeschränkt wiırd C die eigenen Kınder kleın sınd un die Mutltter
ber das entscheıidende Kriteriıum für das Da brauchen, nımmt die Mutltter auch den Verzicht

den alter Menschen sehe ich darın, da{ß der alte auf die Berufstätigkeit 1ın auf Sınd die Kınder
Mensch iın UMNSGIET: Gesellschaft nıcht 1e] oilt, 1ber herangewachsen,; sollte eigentlich auch für
dafß selne Erfahrungen un se1ın Rat nıcht gefragt die Mültter eıne Phase eıgener Lebensgestaltung
sınd, da{fß das Gefühl der Vergeblichkeıit ber- möglıch se1n. Viele Frauen haben eıne qualifi-
mächtıig wiırd, oft schon lange, bevor dıie ve1st1g- Zzierte Ausbildung, Ss1e suchen Anschlufß das
seelischen Kräfte tatsächlich nachlassen sıcher Beruisleben, möchten Weıiterbildungsveran-
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staltungen teilnehmen reisen ür z alles das,
worauft SIC lange verzichtet haben Und D 1ST
e1inNne wachsende Zahl MmMIt dem Problem der ql. IDIEG ständig steigende Lebenserwartung der
ten Eltern, spezıell der alten Multter kon Menschen, iınsbesondere der Frauen, unNnserer

Gesellschaft 1ST wesentlichen das Verdienstfrontiert.
Fuür 1e 1 alte (eneratıon ı1SE die CISCILC Fa- der medizıinıschen Wissenschaft die Ja 1-

mılıe ach WIC VOT das Hauptbeziehungsteld. schen CISCHCH Zweı1g, die Gernatrıe, ent-
wickelt hat Ihr Ziel 1ST natürlich nıcht 1Ur dieViele alte Frauen haben ihrerseıts SallZ selbstver-

ständlıch tür die alten Eltern gESOFZL, hne da{fß eintache Lebensverlängerung, sondern dıe Ver-
S1IC das als besondere ASTt empfunden hätten besserung der Lebensqualıität für den alten
Dreı (senerationen ach War die Menschen ber der geESENWALIEC Stand der
Norm, VOTLr allem ländlichen Bereich Natür- Forschung da{fß alle Urgane des Menschen

besser ertorscht siınd un darum auch erfolgrei-ıch xab CS auch trüher das (generationenpro-
blem aber Spannungen wurden ausgehalten cher therapıert werden können als das Gehirn
der ausgetragen ührten jedentalls 11UTr selte- VO  - dessen Funktionieren doch 1e] abhängt
1neNn Fällen räumlichen Irennung Heu- für C menschliches Leben Vollsinn des

lassen schon die Wohnverhältnisse aum Z Wortes Dıe Operationstechnik 1ST WEeIL tort-
da C116 rau der Famılıe alt wiırd geschrıitten, die Anästhesiıe arbeıitet MmMI1t

Man ann diese veränderten Famıilienverhält- subtileren Miıtteln, un: gelingt CS

beklagen äandern ann 1La SIC nıcht Es häufiger alte Patıenten, die och VOTr zehn Jah
o1Dt Versuche IMITL Wohngemeinschaften die KG nıcht retiten SCWESCH 111$S Leben
mehrere (senerationen umftfassen un!: denen zurückzuholen ber CS 1St doch Cein beschä-
CNl SCIMNECINSAINEC Aufgabe eLt wa die Bewirt- dıgtes Leben das der alte Patıiıent zurück
schaftung Bauernhoftes altersgemäfße Be- geholt wırd un die Vieltfalt der pharmazeu-

tischen Produkte, die ZAHT: Therapıe CINZESELZLschäftigung un damıt Integrationsmöglichkei-
ten bjetet 1aber die Voraussetzungen dafür sınd werden können nıcht darüber hınwegtäu-
außerordentlich un nıcht auf uUuNseTC allgemeı- schen, da{fß GIiHNG wahre Besserung nıcht mehr
1E Lebensverhältnisse übertragbar mögliıch 1ST

Nun o1bt CS natürlıch das Altersheim un! für Anna Müller 1ST ach ıhrem etzten Schlagan-
die schweren Fälle das Pflegeheim ber gute fall (dem achten!) Krankenhaus auf CIM CcE

tersheime, die alten Menschen betreut aber Medikamentenkombination eingestellt worden
nıcht gegängelt versorgt, aber nıcht entmündıgt Jeden orgen verabreıicht ıhr der Altenpfleger
werden, SIC Anregungen tinden un: Gesellig- sieben Medikamente für dıe Durchblutung des
eıt sınd un: 11UT für kleinen Kreı1s Gehirns, für die Herztätigkeıit und Z Entwäs-
erschwinglıch Für die Mehrheıt alter Menschen SCrUuNg des Körpers Für den Abend wird och
bedeutet das Altersheim och den 14- einmal CN Dosıs bereitgestellt Die alte Trau
len Abstıeg, die Vereinsamung, den Verlust der Aft CS mit Widerwillen ber sıch ergehen Ver-

zichtete IMNan auf diesen MedikamentenstodfsSelbständigkeıit das Sıch ügen Müssen C1iNe«eE

mehr oder mınder Heimordnung Dies würde das Herz ohl bald Natürlıch
alles gilt verstärkt VO den Pfilegeheimen Der kommt weder der Altenpfleger och die och

ter autf diesen Gedanken. ber die Tochter hätteRuf ach mehr un besseren Heımen ach
mehr un: besser yeschulten Pflegekräften ertont CS ohl MT Erleichterung hingenommen, wenlln

allenthalben laut aber unüberhörbar 1ST auch dıe Arzte ı Krankenhaus dıe Multter ruhig hät:
en sterben lassen.die Frage woher das eld dafür kommen soll

Unversehens miıscht sıch die öffentliche IDITS Be1 Marıa Meıer lıegt der Fall anders S1e annn
kussıon ann doch wıieder der Ruf ach mehr fa och manches, WAas Anna Müller nıcht mehr

ann ber auch be1 ıhr macht ıhre totale Passı-miılıirer Verantwortung für den alten Menschen,
un «Abschieben» 1115 Heım wırd schnell als V.  9 das Ausgeliefertsein in Daseın, das
Lieblosigkeit gebrandmarkt hne da{ß INan sıch weitgehend als freudlos empfunden wiırd, C

Defizıt siıchtbar, für das die Medizın eın MittelgCNAUCI ber die Beweggründe ıntormıierte un
hne da{fß INan auch fragte WAS der alte Mensch hat Vielleicht WAarc ıhr durch C1HC 1n

selbst ll un persönliche geistliche Betreuung helfen
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doch genau Aaran fehlt CS iın dem untadeliıg schenwürdiges Leben 1St Wırd nıcht chnell
geführten kirchlichen Heım und manchmal auch gedankenlos VO  - der

Mıt Absıcht habe iıch Beispiele gewählt, die A4AUS «Ergebung 1n (sottes heilıgen Willen» geredet,
dem normalen bürgerlichen Leben STaAMMECN, und ZWar sowohl] den Alten gegenüber, die ıh

weder der Mangel eld och die Interesse- K Leben leiden, W1€e den Famılien gegenüber,
losigkeit der Kinder das Leben der Alten beson- die der ASt der Altenpflege fast
ders schwer machen. ber gerade weıl diese Fälle menbrechen” Wırd da nıcht unbedacht das,

«normal» sind, S$1e ZU Nachdenken Was die medizınısche Wıssenschaft ıhren «Fort-
darüber d} worauf INanl sıch ın Zukuntft einstel- schritt» NENNT, mIıt (sottes heiligem Wiıillen VCI-

len MUu: Und jer sollte auch die Theologie eın wechselt? Die Theologie soll keıine Argumente
Wort mıiıtreden. für die Euthanasıe beibringen gerade WIr

Es gehört den besten Traditionen der Kır- Deutschen haben allen Grund, 1er Außerst SCI1-

che, da{fß S1e sıch se1it Jahrhunderten der Armen sıbel se1n. ber eıne theologische Anthropo-
und Kranken, der Alten un: Behinderten aANSC- logıe könnte vielleicht doch eıner allzu fort-
LLOININECIL hat un: darın eın Vorbild für den schrittsgläubigen Wıssenschaft ZU Bewufßtsein
dernen Soz1ialstaat geworden 1St ber auch bringen, da{fß die alte Katechismusdefinıition
kirchliche Alters- un Pflegeheime leiden heute «Der Mensch hat Verstand un freien Willen»

dem gleichen Personalmangel w 1e€e die nıcht außer Kraft ZESELZL Ist, auch wenn heute S1-
staatlıchen Einrichtungen, auch S1e können 1mM cher C Interpretationen möglıch un nötıg
Grunde nıcht mehr tun als die arztlichen Anwe!ı- siınd
SUNSCI befolgen un die notwendige Pfilege le1-
Sten Und das genu nıcht, wenn INan INEIN-

schenwürdıg alt werden soll
ELISABEIH VON DER LIETHIch ann dem SaNZCNH Problem natürlich seıne

letzte Schärfe nehmen, ındem ıch 1im Glauben 1918 1n Kulm, CSFR, geboren. Nach dem Abitur Studıum
der Fächer Deutsch, Geschichte, Französisch. Nach den(sottes Liebe auch och dıe unbegreıflichsten

Altersleiden demütig annehme un:! darauf VeTr-
Staatsexamına VO  i 1941 - 1965 Unterricht Gymnasıum,
VO  —SLeıiterin e1nes Studienseminars ZuUur Ausbil-

Lraue, da{fß (SOöft auch Oort noch, WIr. keinen dung VO  ; Gymnasıallehrern. Auftsätze 1n Zeitschriften (u.a
«Stimmen der Zeit») bildungstheoretischen und bıl:Sınn mehr sehen können, dem beschädigten Le-

ben einen Sınn 21bt. Und dennoch 111 die rage dungspoliıtischen Fragen, zahlreiche Buchbesprechungen.
Vorträge anthropologischen Grundiragen ın Einrichtun-nıcht VeErStumımeNn, ob die Theologie nıcht heute CM der Erwachsenenbildung. Anschriuftt: Wellingsbüttler

Neu iragen müßte, Was menschliches un LLLEIN- Landstrafße /8, ID Hamburg 623
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